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Berlin, den 31. Maͤrz. S Majeſtät der Koͤnig 
haben dem Landrath des brenslowſchen Kreiſes, von 
Winterfeld, den Rothen Adler⸗Orden 2ter Klaſſe mit 


Eichenlaub, und dem Grafen und Herrn Karl a 


rich Alban von Schoͤnburg; Wechfetburg den n St. 3 
hanniter⸗Orden zu verleihen gerühet“ 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben dal Blößirigeh e 


ordentlichen Profeſſor in der pbitefephifdien Fakultät der 


Univerſitaͤt zu Halle, Dr. Heinrich Leo, zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor in der gedachten Fakultät zu ernen⸗ 
nen, und die fuͤr ihn ausgefertigte Beſtallung Aller⸗ 


hoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 5 
Der bisherige Privat⸗Docent Pr. Heinrich Rhein⸗ 


wald hieſelbſt, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in 


der theologiſchen Fakultät der hieſigen Koͤnigl. Uni⸗ 


verſitaͤt ernannt worden. 


Se. Durchl. der General⸗Major und Commandeur 
der 5. Kavallerie⸗Beigade, Prinz George zu Heſſen⸗ 
Caſſel, find nach Neu⸗Strelitz von hier abgegangen, 
und der K. Franz. Cabinets⸗Courier Alljiot, von St. 


Petersburg kommend, hier durch nach, Paris gegangen. 


(Vom 2. April.) Se. Maj. der König haben dem 
Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſchen Kammerjun⸗ 
ker und Aſſeſſor bei dem Amtsgericht zu Doberan, v. 
Nr den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 


hen Be 


(Vom 30 ee Koni. Majestät haben dem bei 
der General ⸗Commiſſion zu Muͤnſter angeſtellten 


5 Ober⸗Commiſſarius Brencken den Karakter als Oeko⸗ 


nomie-Commiſſions-Rath zu verleihen und das dar⸗ 
uͤber auögefertigte Patent Aderhöchſſeloſt zu vollzie⸗ 


St. Excel. ig ch Geh. Rath, rden. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am Koͤnigl. Saͤchſ. 
Hofe und mehreren anderen Hoͤfen Deutſchlands, 
v. Jordan, ſind von Dresden hier angekommen. 


Deut ſchlan d. 


Bon. der Nieder⸗Elbe, den 30. Maͤrz. Am 
23, kam ein Handelsſchiff aus Island (am 9. Marz 


abgeſegelt, dem am 10. das Poſtſchiff folgen ſollte) in 


Kopenhagen an, und brachte die Nachricht, daß der 
Winter dort außerordentlich gelinde geweſen iſt. 

Auß den Maingegenden, den 28. Maͤrz. 
Es heißt, der Koͤnig von Neapel habe um die Hand 
der Prinzeſſin Mathilde, aͤlteſten Tochter Sr. Maj. 
des Koͤnigs von Baiern, 
zog von Calabrien, angehalten. 

Aus Carlsruhe meldet man vom 21. Marz: „Der 
dͤſterr. Geſandte, Graf v. Buol, iſt von feiner: Ur⸗ 
laubs⸗Reiſe zuruͤckgekommen. Er wird ſich naͤchſtens 
mit der jungen Hitze von Jſenburg in Dale 
heim vermahlen.“ ? 7 


für den Kronprinzen Here > 


Bei der Bearbeitung einer Sorte grün gefärbten, 


Baumwollengarns erkrankten in Balteuth viele Per⸗ 


ſonen an Zufällen, welche unverkennbar eine Vergif⸗ 


das Madchen durch eine lürchliche Buße ihr Vergehen 


ſuͤhnen zu laffen 


tung mit einer metalliſchen Subſtanz bezeichneten, und 


konnten nur durch ſchnelle ärztliche Huͤlfe gerettet wer⸗ 
den. Bei näherer Unterſuchung dieſes Garns ergab 
ſich, daß der Faͤrbeſtoff deſſelben Gruͤnſpan fey. 
Das beim Abhaspeln und Spulen dieſer gefarbten 
Stoffe ſich als feiner Staub verbreitende Gift wurde 
von den Arbeitern eingeathmet und verurſachte ſo die 
gedachten Zufälle. Die koͤnigl. bier Regierung macht 
die Polizei⸗Behoͤrden gufmerkſam, auf dergleichen ge⸗ 
färbte Garne ihr Augenmerk gerichtet zu halten 
Die Neckarzeitung meldetgus Munchen vom 22. März: 
„Man erzaͤhlt ſich in unſern galanten Zirkeln eine ſehr 
intereſſante Intrigue, die ſich zwiſchen einem unſerer 
genialften und ausgezeichnetſten Stabs⸗Offtziere, waͤh⸗ 
rend feines gegenwartigen Aufenthalts in Rom, und 
der liebenswürdigen Tochter eines dortigen, ſehr reichen 
Marcheſe angeſponnen har? 
Dresden, den 21. Marz. Es iſt auch hier viel 
von der, durch den Bundestag Sachſen uͤbertragenen, 
Vollſtreckung des Bundestags- Beſchluſſes gegen den 
Herzog von Braunſchweig die Rede, N 
tauſend Mann mobiliſirt werden müßten. Allein 
noch hört. man nichts von wirklicher Ausruͤſtung. 
Man wird erſt das Reſultat mit dem Herzoge, und 
ob er ſich nicht endlich zu der moͤglichſt glimpflichen 
Genugthuung verſtehen und das Wohl ſeines Volkes 
beruͤckſichtigen will, abwarten. Man hofft mit Grund, 
daß dies geſchehen werde 
O e ſt er er e i ch. KEN 

Wien, den 25. März. Die Linzer Zeitung mel⸗ 
det: „Am 20. März fruͤh tiat ein dicker Nebel ein, 
der ſich aber um die Mittägsſtunde verlor, und dem 
heiterſten Wetter und hellen Soenneyſcheine Platz 
machte. Um 10 uhr Abends trieb der Weſtwind 
ſchwere Gewitterwolken uͤber Linz nach Nordoſt, helle 
Blitze erleuchteten den Horizont, und es erfolgte die 
Entladung durch mehrere Schlage, von denen dei ſehr 


Ein ausgewanderter Berner ‚fchreibt aus Rio de 
Janeiro, daß es jetzt daſelbſt den in Braſtlien einge⸗ 


wanderten Schweizern bei Fleiß und Sparſamkeit 


wozu ſechs⸗ 


nähe fielen; Regen und Hagel, durch Sturm herab⸗ 


geriſſen, ſchwachten endlich die Gewalt der Gewitter⸗ 
wolken, und ein milderer Wind jagte die Wolfen wei⸗ 
ter, und zerſtreute ſie,“ — Auch hier in Wien blitzte 
und donnerte es in der Nacht vom 20. Auf den 
21, März : } 
(Pom 24 Mär.) Die Schweizer Zeitungen be⸗ 
richtigen, daß nicht in Zuͤrich, ſondern in Winter⸗ 
thur letzthin die Ausſtellung des ſchoͤnen Mädchens 
am Pranger ſtatt gefunden habe (ſ. Nr. 26. d. Z.). 
Die Minoritaͤt des Tribunals hatte vorgeſchlagen, 


1 


ſehr wohl gehe, aber keinesweges den Faulen. 

o 5 
(Vom 10. März). Der in Ancona reſidirende Car⸗ 
dinal⸗Legat Gonzaga hat von dem Pahſte die Erlaub⸗ 
niß erhalten, in Ancona ein Appellationsgericht ein⸗ 


ſetzen zu duͤrfen, um den daſigen Kaufleuten die Aus⸗ 


gleichung ihrer Rechtsſachen zu erleichtern. Seit der 
Freiheitserklarung des Hafens von Venedig find die 
Mitglieder der Handelskammer in Ancona aufgefor⸗ 
dert worden, Maaßregeln vorzuſchlagen, um den et⸗ 
wanigen gachtheiligen Folgen jenes Schrittes vorzu⸗ 
beugen, ES FE: 
Nom, den 18. März In einem, vorgeftern abs 
gehaltenen, geheimen Konſiſtorſum ernannte der Pabſt 
4 Erzbiſchoͤfe (2 in partibus, nämlich Hrn. de An⸗ 


gelis, Nuntius in der Schweiz, zum Erzbiſchof von 


Karthago, und Hrn. v. Brignole, Nuntius in Flo⸗ 
renz, zum Erzbiſchof von Nazianz); 14 Biſchoͤfe (2 in 
pärtibus), und den ehemaligen Erzbiſchof von Corfu, 


Foscolo, zum Patriarchen von Jeruſalem. Hierauf 


wurden 3 Cardinale ernannt. 
ſich Se. Heiligkeit vor. BEE 122 
Die vom heil. Vater in dem geheimen Konſiſtorſum 
am 15. d. gehaltene Anrede iſt eben ſo intereſſant 
wegen der darin vorkommenden Details, als wichtig 
wegen der in derſelben ausgeſprochenen Anſichten in, 
Bezug auf einen, fruher verfolgten geiſtlichen Orden. 
Sie lautet woͤrtlich überſetzt folgendermaßen: Ehle 
würdige Bruder! Wir zweifeln nicht, daß Wir nicht 
heute etwas Euch hoͤchſt Willkommenes thun werden, 
indem wir zu Eurem Nange ausgezeichnete Maͤnner 
erheben, die wegen ihrer Tugenden, und wegen ihrer 
Verdienſte, welche ſie ſich um die Kirche und den hei⸗ 
ligen. Stuhl erworben haben, Uns würdig ſchienen, 
die Cardinals würde zu erhalten. Und zwar nen⸗ 
ben Wix zuerſt den ehrw. Bruder Thomas Weld, Bi⸗ 
ſchof von Amhyklä, Coadjutor des Biſchofs von, King⸗ 
ſton in Ober⸗Canada. Von vornehmem Geſchlecht un 

verwandt mit den erſten Familien Englands, beſaß er 
einen, durch fromme Freigebigkeit bei andern vorzuͤg⸗ 
lichen Eigenſchaften beſonders ausgezeichneten Walt, 
wilcher geiſtliche Vater, die das Unglück der Seien 
aus ihren Sitzen vertrieben ‚hatte, (die Zeſiten ), alf 


Acht Cardinale behielt 
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nahm, unterhielt und mit einem geräumigen Hauſs 


beſchenkte, worin jetzt eine große Anzahl vornehmer 
Fuͤnglinge aus kathol. Familien von England, in + 
ligion und Sittlichkeit, in Wiſſenſchaften und Litera⸗ 
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tur auf das Ausgezeichnetſte unterwieſen werden. 


Doch beſchränkte ſich die milde Freigebigleit feines’ 
vorzüglichen Vaters nicht‘ allein hierauf. Er erbaute 
ein neues Kloſter, in welchem die“ aus Frankkeich nach 
England gekommenen Mönche von la Trappe aufge⸗ 
nommen wurden, und ein Haus fuͤr die Salseſtane⸗ 


rinnen, in welchem zwei ſeiner Töchter als Nonnen 


leben *), und gab außerdem noch fuͤr mehrere Kirchen 
die zur Haltung des Gottesdienſtes noͤthigen Koſten 
auf das Reichlichſte her. Dieſer angemeſſenen Frei⸗ 
gebigkeit ſeines Vaters, deren Gedaͤchtniß ewig bleiben 
wird, nachelfernd/ ſcheute der ehrwürdige Br. Thomas, 
Biſchof von Amykläß, ebenfalls keine Koſten, um den 


Wachsthum, den Nutzen und die Wuͤrde der katholi⸗ 


ſchen Religion, die ihm vor Allem am Herzen lag, zu 
befoͤrdern, und den Beduͤrftigen zu helfen und ihnen 
beizuſtehen. Wegen dieſer und aͤhnlicher Verdienſte 
beſchloſſen Wir um ſo lieber, ihn zu Eutem hohen 
Range zu erheben, damit Wir allen Katholiken von 
England, die ſich der milderen, vor Kurzem in Bezug 


auf ſie gegebenen, Geſetze freuen, wegen welchen Er⸗ 
eigniſſes Wir Unſerm Herrn Chriſtus, dem Urheber 


alles Guten, Dank ſagen, eine neue Veranlaſſung zur 
Freude geben mochten. Zugleich mit dem Biſchofe⸗ 
von Amyklä haben Wir beſchloſſen, noch zwei Cardi⸗ 
näle der heil. roͤm. Kirche zu ernennen. Einer derſel⸗ 
ben iſt Unſer geliebter Sohn Dominikus de Simone, 
von patriziſchem Geſchlecht, der in ſeiner fruͤhen Ju⸗ 
gend mit der Praͤlatur bekleidet, Referendar der Signa⸗ 
tur und darauf den Prälaten der heil. Conſulta bei⸗ 
geſellt war. Darauf geſandt, um verſchiedene der groͤ⸗ 
ßeren Städte des paͤbſtlichen Gebietes zu verwalten, 
hinterließ er uͤberall Beweiſe ſeiner Weisheit, ſeiner 
Wachſamkeit und ſeines Eifers. Nach Rom berufen, 


um der Milikairverwaltung vorzuſtehen, alsdann Praͤ⸗ 


fekt der Kotnverwaltung (praelesctus annonae) und 
zuletzt Maestro di Camera; ſchien er Uns, nach 
38jaͤhriger ruͤhmlicher und gluͤcklicher Verwaltung ſo 
verſchiedener Nemter, das Cardinalat als Belohnung 
verdient zu haben, mit welchem Wir ihn ſchon jetzt 
bekleiden, Da Unſer geliebter Sohn, Rafael Mazio, 
ebenfalls die wichtigſten Aemter bekleidet, und ſich um 
den heiligen Stahl verdient gemacht hat, ſo glaubten 
Wir auch ihn zur Cardinalswuͤrde erheben zu muͤſſen. 
Ausgezeichnet durch Scharſſinn und Gelehrſamkeit, ward 
er dem Cardinal Caprara, Legaten a latere, beigege⸗ 
ben, und beſorgte die ihm aufgetragenen Geſchaͤfte 
ſtets mit Eifer und Geſchicklichkeit. Daſſelbe that er, 


als er den Cardinal ⸗Conſalol begleitete, als jener um 


über die wich igften Gegenſtaͤnde mit den groͤßten Fuͤr⸗ 
0 28 JI. n rn 115 us 5 je NE 


—— — 
Ra A fit Mepeexen Sabren Wittwer, f 
10 ritte ter, welche, wenn wir nicht irren, mit 
fu. Clifford vermählt it. 17 ar 22 


beſitzt noch 


ſten zu unterhandeln, nach Paris, London und Wien 
reiſte. Als er nach Rom zuruͤckgekehrt war, erhielt er 
das Geſchaͤft, die paͤbſtlichen lateiniſchen Briefe zu 
ſchreiben. Da aber ſeine Geſchicklichkeit in Geſchaͤf⸗ 
ten nach Verdienſt anerkannt wurde, ſo ward er auch 
dem Cardinal Spina beigegeben, als dieſer auf Be⸗ 
fehl Pius VII. nach Deutſchland reiſte, um dem 
Kongreſſe von Laibach beizuwohnen. Nach ſeiner 
Ruͤckkunft ward er Sekretair des Konſiſtoriums. Daſ⸗ 
ſelbe Geſchaͤft verſah er beim Conclave, in welchem 
Unſer Vorgänger gluͤcklichen Andenkens, Leb XII., zum 
Pabſt erwaͤhlt wurde. Zuletzt als Aſſeſſor der ober⸗ 
ſton Inquiſition, verdiente er vollkommen dieſe Beloh⸗ 
nung für ſeine dem heiligen Stuhle geleiſteten man⸗ 
nigfaltigen Dienſte. — Außer dieſen ernennen Wir 
noch acht andere durch gleiche Verdienſte ausgezeich⸗ 
nete Männer zu Cardinälen der heil. roͤm. Kirche, 
welche Wir zuruͤckbehalten, und wenn es paſſend ſeyn 
wird, nennen werden. — Was iſt Eure Meinung? 
Im Namen des allmächtigen Gottes, 'der heiligen 
Apoſtel Petrus und Paulus und Unſerer Selbſt, er⸗ 
nennen Wir zu Cardlnaͤlen der heil. roͤm. Kirche, zu 
Prieſtern naͤmlich Thomas Weld, Biſchof von Amy⸗ 
klaͤ, und Rafael Mazio, Beiſitzer der oberſten Inqui⸗ 
ſition, zum Diakonus den Dominikus de Simone, 
Unſern Maestro di Camera, mit den ndthigen Dis⸗ 
penfen, Derogationen und Klauſeln. Zugleich mit 
dieſen, die Wie genannt haben, ernennen Wir noch 
acht andere Cardinale, die Wir zuruͤckbehalten, um fie 
nach Unſerer Willkuͤhr bekannt zu machen.“ i 
FTrieſt, den 18. März. Verſchiedene aus Alexan⸗ 
drien hier angekommene Schiffe beſtaͤtigen die Forts 
dauer der mannichfaltigen Kriegsruͤſtungen des Paſcha 
von Aegypten, auf deren Zweck man ſelbſt in Alexan⸗ 
drien üm ſo⸗ neugieriger war, als es dort allgemein 
bekannt iſt, daß Mehemet⸗Ali an der franzoͤſiſchen 
Expedition gegen Algier keinen Theil nehmen will. 
< tz 2 
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Liſſabon, den 10. Maͤrz. Der Marquis von 
Chaves iſt am 7. d. geſtorben und am andern 
Tage mit allen ſeinem Range, den eines General⸗ 
Lieuitenants, gebuͤhrenden Ehrenbezeigungen zur Erde 
beſtattet worden. Er wat es, deſſen die verſtorbene 
Königin und die apoftolifche Partei ſich im J. 1823 
bedienten, um die von Johann VI. gegebenen Ein⸗ 
richtungen umzuſtürzen. — Geſtern wurden hier 5 des 
Kirchenraubes auf der Inſel Madeira beſchuldigte und 
hieher geſandte Verbrecher hingerichtet. Sie wurden 
erdroſſelt, ihre Körper verbrannt und die Aſche in das 
Meer geſtreut. Die Hinrichtung dauerte 5 Stunden. 
Geſtern iſt abermals ein Packetboot hier elhgelau⸗ 
fen. Die Erwartung, daß es die Anerkennung des 
Don Miguel mitbringen würde, iſt nicht in Erfüllung 


gegangen. Eben fo findet ſich in den engl. Briefen 
nichts uͤber den Inhalt der von Hen. v. Mascaren⸗ 
has aus Braſilien überbrachten Dopeſchen. Man 
weiß nur ſo viel, daß ſie zu häufigen Berathungen 
zwiſchen dieſem Geſandten und dem Marg, v. Pal⸗ 
meu Veranlaſſung geben, doch werden dieſe ſo geheim 
gehalten, daß Niemand davon etwas erfahrt, Das 
Weſige, was Hrn. v. Mascgrenhas entſchluͤpft iſt, 
iſt die E iederholung der Worte, die der Kaiſer beim 
Ab ſchiede, und zwar wenige Tage nach dem ihm zu⸗ 
geſtoßenen⸗ Unfalle, zu ihm fagte „ſagendem Marg. 
d Palmella, daß du mich auf den, Beinen geſehen 
haft, und daß ich, ſelbſt wenn ich im Grabe lage, noch, 
ſo viel Macht behalten würde, um den Uſurpator von 
dem Throne meiner Tochter zu ſtuͤrzen.“ Großes 
Erſtaunen erregt die Fertigkeit, mit welcher die franz. 
Jeſuiten, obgleich ſie erſt ſeit einigen Monaten bier; 
iind, ſchon. das Portugieſiſche reden. Sie haben an⸗ 
gekuͤndigt, daß ſie, in' der Faſtenzeit, zweimal täglich, 
predigen werden. Heute fand man indeß ſchon, Raum 
in der Kirche, und es ſcheint nicht als ob ſie viele 
Proſelyten machen werden. Die portug. Prieſter hl: 
Ion: fie mit großer Eiſerſucht e . 7 615 


Srankrei ch. 


Paris, den 24. Maͤrz. Geſtern Phe biec licht 
das Geruͤcht, England habe dem Hrn. v. Ppolignac. 
feine: Hülfe angeboten, um die, Streſtigkeiten zwischen; 
Frankreich und dem Dey von Alger auf freund⸗ 
ſchaftlichem Wege zu ſchlichten. — Der Marechal⸗ de⸗ 
Camp, Baron Clouet, welcher eine Brigade. der afri⸗ 
kaniſchen Expeditionsarmee befehligen ſoll, wird in ſei⸗ 
ner Eigenschaft als Direktor. der Krſegeverwallüng, 
proviſoriſch durch den Militaixintendanten, Gegeralſe⸗, 
kretgir des Miniſteriums, erſetzt, u Der Lapitain. 
Bevaſtre, von Nizja, ein ehemaliger Corſaren⸗La⸗ 
pitain, und auf dem ganzen mittelland. Mere, feinen, 
Unerſchrockenheit wegen, bekannt, iſt in Toulon ange⸗ 
kommen, wohin ihn der Seeminiſter hat berufen lafz 
ſen, um ſich ſeiner bei der Expedition gegen Algier, 
man weiß noch nicht, in welcher Art, zu bedienen. 


Hr. B. iſt mit den, Küſten von Algier genau, bekannt 
und man will behaupten, daß man ihn die Wahl des 


Landungsplatzes uͤberlaſſen werde. Er hat, wahrend 
der franz. Seekriege, lange in mittelland. Meere Cor⸗ 
ſaren⸗Fahrten gemacht und dabei den engl. Fahrzeu⸗ 


gen großen Schaden zugefuͤgt. — Man will hehaup⸗ 


ten, daß die große Bewegung, welche gegenwartig un⸗ 
ter den Bewohnern der Nordkuͤſte von Aftita, herxſcht, 
Je die Mutheilung des Unflaufsſchrelbeng de des franz⸗ 
Liniſteriums an die cürop. Cabinette, Lintighelch,. der 
algleriſchen Expedition, entſtanden ſey. Die Barba⸗ 
1 keb kei, ſollen durch eine, italieniſche Macht, deren Han⸗ 
delsverhäͤltniſſe es ihr zur Nothwezdigleit machen, 


mit den Raubſtaaten in gutem Venmehmen zu ſtehen⸗ 
davon Kennkniß erhalten haben. — Die Feldmar⸗ 
falle, find, ſehr verdriehlich. daruber, daß der Obet⸗ 
befehl der Expedition, keinem aus ihrer Mitte anvep⸗ 
traut worden iſt. — Mehrere Oberſten der fuͤr die 


afrikan. Expedition beſtimmten Regimenter haben ihre 


Entlaſſung genommen. 20,000 Mann werden, nebſt. 
der Reiterei in Marſeille eingefchifft. — Man hat die 
Bemerkung gemacht, daß die miniſteriellen Blätter die 
Expedition nicht mehr die algieriſche, ſondern die an 
kaniſche nennen 

Der Kriegsminiſter begiebt fi & in den erſten 14 855 
gen; des April nach Toulon; der Marineminiſter wird 
ebenfalls abreiſen, um die: Vorbereitungen zu beſchleu⸗ 
nigen; gegen Anfang Mars trifft der Dauphin, in 
Toulon ein, um uͤber die Truppen Heerſchau zu hal⸗ 
ten und die Expedſtionsflotte i in Augenſchein zu nehmen. 

Der Ritter v. Weber, Milchbruder der ungluͤcklichen 
Königin Maria Antoinette, iſt vor wenigen Tagen in 
ſeinem 76ſten Jahre geſtorben⸗ ı 

Unter dem Titel: „Stockholm, Fontainebleau und 
Nom“, wird noch im Laufe dieſet Woche auf dem 
Odeon eine dramat. Trilogie aus dem Leben der Kö⸗ 


nigin Chriſtine von Schweden, von Hrn. A. Dumas, 


aufgefuͤhrt werden. Die Theaterdixektion hat auf die 
Aus ſtattung dieſes, Stückes uͤber 30,000 Hrancs oil 
wandt. 

Hr. v. Villele fal polgeſlern hier angekommin. 
Gestern ward ſeine Tochter, Gräfin v. Neuville, von, 
einem Knaben entbunden. Die Ankunft des Hrn. v. 
V. in Paris hat einigen Blattern Anlaß gegeben, 
ſolche mit der neuen Lage der öffentlichen: Angelegen⸗ 
heiten in Beziehung zu bringen. Die Cazelte wi⸗ 


derlegt dieſe Meinungen mit der Bemerkung, daß die⸗ 


jenigen, ſich ſehr irrten, welche glauben wurden, daß 
die offentlichen Angelegenheiten vielen Reiz für einen, 
Mann haben koͤnnten, welcher mit deren Laft ſo an 
befannt und ſo „ehrenvoll“ zurückgetreten feys. 
Der Fuͤrſt von Talleyrand wird eine Reife nach det 
Schweiß und Italien machen. Hr., v. Bourmont 
wird vermuthlich am 15. April von Paris abreiſen. 
Der Cardinal Iſoard, Erzbiſchof von Auch, iſt hier 
angekommen, um an den Sitzungen der Patte 
Theil zu nehmen. 18 105 
Allem Anſcheine nach, wird NEE Jahr wiederum 
ein Uebungslager bei St; Omer errichtet werden. 
(Vom 29.) Man haͤlt die Aufloͤfung der Kam⸗ 
mer fuͤr ſehr nahe und prophezeiht den, Eintritt des 
Hrn.“ v. Villsle ins Kabine DU REED ih dies a 
Wunſch dern Gazette. 40 
Der National ſagt: An. dein Tage wo die Kane 
mer proggi wurde, hatte das 2. Garde⸗Regiment um 
12 Uhr Befehl zum Laden erhalten, und die Gewehre 


ſtanden auf dem Hofe der Kaſerne in Haufen, um 


— ͤ ́-Tä —ñ — 


auf das erſie Seichen genommen werden zu lönnen. 
Erſt um Mitternacht ward den Soldaten angezeigt, 
daß ſie nicht marſchiren wuͤrden. Der Dienſt der 
Garde⸗Infanterie (die aus 6 franz. und 2 Schweizer⸗ 
Regimentern beſteht) wird gegenwaͤrtig von beiden 
Schweizer-Regimentern und nur einem franz. Regi⸗ 
ment verſehen; bisher war das Verhaͤltniß umgekehrt. 
Auch haben die Schweizerſoldaten eine Zulage von 
5 Cent. bekommen, ſo daß ihr taͤglicher Sold jetzt 
40 Cent. beträgt, während der der franz. Soldaten 
nur 20g ausmacht. n 
Dem Globe zufolge, giebt es im Miniſterium eine 
rechte Seite, welche den Eintritt des Grafen v. Pey⸗ 
‚ronnet fordert; eine linke Seite, deren Wunſch in Ne⸗ 
goeiationen mit den Hrn. Martignac, Debelleyme und 
Berbis beſtehtz ein Centrum, dem mi: der Wiederein⸗ 
ſetzung des Hrn. v. Villele gedient waͤre. Das J. de 
Beb. bemerkt, daß zwiſchen dem 9. Auguſt und jetzt 
eine weſentliche Veränderung bemerklich ſey: die Op⸗ 


paſition habe die Stellung einer entſchiedenen, ſich ih⸗ 


rer Swecke und Mittel vollig bewußten, Mehrheit an⸗ 
genommen; das Miniſterium dagegen die Ueberzeugung 
feiner: Schwaͤche erhalten, und muſſe jede Woche mit 
ſeinen Plänen aͤndern. Die Gazette erklärt, wenn 
die Waͤhler wiederum eine ſolche Kammer ernennten, 
als die jetzige, ſo begingen ſie einen politiſchen Selbſt⸗ 
mord. Der Courren kr. bemerkt, daß die Oppoſſtion 
im September weit furchtbarer ſeyn werde, als ſie 
jetzt iſt, und das gegenwartige Miniſterjum vergebens 
auf ein Budget zu rechnen habe. Der Drapeau blanc 
empfiehlt die abſolute Regierung, weil bei einer Re⸗ 


präſentativ⸗Verfaſſung der Credit leide, ferner Ordon⸗ 


nanzen, die die Cenſur herſtellen und dergleichen. Die 
Gazette ruft aus, fir erwarte ehrfurchtsvoll die neuen 
Entwickelungen des monarchiſchen Princips, da man 
jetzt nichts halb thun dürfe, und der König nicht blos 
den Revolutiongiren, ſondern auch den Noyaliften ge⸗ 
gegenüber König ſeyn muͤſſe. 5 : 
Hr. Rothſchild fol, als Fürzlid) von Staatsſtreichen 
die Rede war, geäußert haben, bei dem erſten ſolcher 
Streiche wuͤrde die Rente auf 70 fallen. ö 
Die Regierung hat die 170 franz. Handelsſchiffe 
gemiethet, welche in dem Hafen von Marſeille lagen; 
es find deren über 200 aus den italien. Hafen ange⸗ 
kommen: am 13. d. M. liefen allein in diefen Hafen 
60 neapolitan. Schiffe ein. Im Hafen von Marſeille 
liegen 60 ſardin. Schiffe, welche von ihrem Gouver⸗ 
nement die Erlaubniß zur Befrachtung erwarten. Die 


Brigg Silen wird zur Verſtarkung der Blokade von 


Algier nächſtens abgehen. Einer Zeitung aus Mar⸗ 
ſeille zufolge, wird Algier von der Seeſeite von 800, 


aber von der Landſeite nur von 120 Kanonen vers 


dheidigt, ſo daß es keine Belagerung von drei Tagen 
aushalten koͤnne; die hauptſaͤchlichſte Schwirrigkeit 


ſehr⸗ geiſtreich. N s ae 
Billet⸗Verkäufer, der durch die neulichen Streitigkeiten 


ſey die Ausſchiffung der Truppen; vermuthlich wurde 
dazu die torretta chica oder Sidi ferench gewählt, 
ein Punkt, der 4 Stunden Weges weſtlich von Algier 
liegt. Seit 10 Jahren hat in Algier die Peſt richt 
geherrſcht. Die Gazette theilt einen Artikel aus ei⸗ 
ner Nummer ihrer Zeitung vom 27, Juli 1683 mit, 
einen Bericht uͤber den damaligen Angriff der franz. 
Flotte guf Algjer enthaltend. Bekanntlich wurde die 
Expedition Karls V. im J. 1542 durch einen furcht⸗ 
baren Sturm zu Grunde gerichtet, den, der Sage nach, 
ein frommer algieriſcher Jude, Namens Duran, durch 
fein Gebet bewirkt haben ſollte. — Es geht die Rede, 
der Dey von Algier habe, auf Einreden Englands, 
ſich entſchloſſen, Entſchuldigungen gegen unſere Regie⸗ 
rung wegen ‚feines Benehmens gegen unſern Conſul 
zu machen, allein nicht eher, als bis unſer Geſchwa⸗ 
der angekommen ſeyn werde. — In Corfim werden 
ſehr viele Matroſen ausgehoben. ER EHRE 
Der Messager macht in ſeinem Feuilleton eine 
Anzeige von einer neuen Parodie von V. Hlgo’ä 
Hernani, die auf dem Theater des Vaudeville gege⸗ 
ben worden iſt, und fagt dabei, wenigſtens hatten Hr. 
V. Hugo und Hernani das Verdienſt, auf unſeren 
Theatern, in unſeren Zeitungen, in unſeren Salons 
ziemlich viel Bewegung hervorgebracht zu haben. Dle 
literariſche Bewegung ſey auf den Punkt geſtiegen, 
daß man, uber Don Gomez, beinahe Hrn. v. Polignac 
vergeſſe, Donna Sol Hrn. v. Bourmont ſehr nuͤtz⸗ 
lich fey, und D. Carlos Hrn. Guernon v. Ranville 
beſchuͤtze. — Die neue Parodie Harnali iſt übrigens 
Die Hauptperſon, Harnali, iſt ein 


zwiſchen dem Schauſpieldichter und dem Schauſpiel⸗ 
direktor (wegen der von Jenem verhandelten Freibillette) 
an den Bettelſtab gekommen iſt. Der Verfaſſer iſt 
ein Hr. Auguſt v. Lauſanne, Bei der zweiten Vor⸗ 
ſtellung des Stuͤcks (die 1654 Fr. einbrachte) ſuchte 
man durch Hinwerfen von Knallerbſen auf das Thea⸗ 
ter die Auffuͤhrung zu ſtoͤren. Be 

In der Quotidienne heißt es: „Es iſt nicht zu 
bezweifeln, daß die Ungewißheit des Publikums bald 
beſchwichtigt und die royaliſtiſche Meinung vollkom⸗ 
men befriedigt werden wird. Wir hegen zwar keine 
Wuͤnſche nach Veränderungen; doch darf man, fo: 
lange der Geiſt des Volkes noch in der Erwartung 
begriffen iſt, annehmen, daß die Lage der Dinge nicht 
vollkommen geregelt iſt. Wir befinden uns jetzt in 


einem Augenblick, wo die royaliſtiſche Meinung alle 


ihre Reſſourcen zu Huͤlfe nimmt, und die beſtmoͤgliche 
Combination wird für uns diejenige ſeyn, welche den 
Eifer und das Vertrauen der Treuergebenen belebt.“ 

Aus Bayonne meldet man unter dem 20. d. M. 
„Seit geſtern herrſcht in dieſer Stadt große Bewe⸗ 
gung, und zwar in Folge eines dem hieſigen Ma⸗ 


— 


en, 


rine⸗Inſpektor zugegangenen Befehls, ae die, 
mit großem Eifer betriebenen, Ruͤſtungen eingeſtellt 
worden ſind und die Corvette „la Dordogne“, die zu 
der Expedition gegen Algier beſtimmt war und im 
Begriffe ſtand, dieſen Hafen zu verlaſſen, nach dem 
Arfenal hinauf geſchafft werden ſoll. Einige Perſo⸗ 
nen verſichern ſogar, daß dieſes Schiff wieder abge⸗ 


. werden wuͤrde.“ 


Zwei wohlgekleidete Menſchen kamen in dieſen Ta⸗ 
Nachmittags 3 Uhr, zu der Frau des Thürs 
ſtehers in einem hieſigen Kaffechauſe, und baten ſie, 


ihnen das Zimmer, das in dieſem Hauſe zu vermie⸗ 


then iſt, zu zeigen. Kaum waren fie daſelbſt ange⸗ 


langt, als die beiden Fremden der Frau einen Strick 


um den Hals warfen, ſie erdroſſelten und ihr den 
Kopf abhieben, worauf ſie einen Sekretale erbrachen 
und 500 Fres. nebſt mehreren Kleinodien mit fort⸗ 
nahmen. Man denke ſich das Entſetzen des Man⸗ 
ned, als er nach Haufe kam, und dieſer⸗ Anblick ſich 


ihm darbot! 


Groß brit an nien. 


London, den 23. Maͤrz. Der Courier; nennt 
die Stellung des franz. Cabinets ſonderbar und kri⸗ 
tiſch und geſteht, er wiſſe nicht, was daraus warden 
wuͤrde. 


Beſter Weizen iſt um 1—2 Sch. geſlirgens inte \ 


aus ländiſche Sorten ſind gleichfalls 1 Sch. theu⸗ 
rer geworden. Vom Auslande And die vorige Woche 

1941 Q. eingeführt worden. 

(Vom 24.) Der König genießt ſoridabernd des 
beſten Wohlſeyns und zeigt die grote Heiterkeit. In 
der Woche bis zum 22. hatte er, Montag und Frei⸗ 
tag ausgenommen, taͤglich ſeine Lieblingsfahrten im 
großen Park, von dem Lord Obeekammerherrn beglei⸗ 
tet, gemacht. Er faͤhrt gewoͤhnlich um 2 Uhr in ſei⸗ 
nem Phaeton weg, und bleibt oft 3 Stunden lang 
aus, wobei er feine mannichfaltigen Anlagen beſucht. f 

Nicht ein einziges Londoner Blatt vertheidigt das 
Verfahren der franz.“ Miniſter: faſt alle tadeln es, 


je nachdem ihre politiſchen Geſinnungen ſind, mehr 


oder weniger, und ſelbſt der Courier ſagt, es ſey 
ein kuͤhner Schritt von Seiten des Polignacſchen Mie 
niſteriums, an deſſen Folgen ſelbſt der Beherzteſte nicht 
ohne Beſorgniſſe denken. koͤnne. 
„Die franz. Krone hat nun eine Laufbahn begonnen, 
wovon es ſchwer iſt, den Erfolg ein⸗ und die Folgen 
vorauszuſehen. Sie hat im Angeſicht der Welt er⸗ 
klaͤrt, daß ſie der Meinung ihrer Diener mehr vertraue, 
als der der National⸗Repraͤſentanten, und daß, wenn es 
darauf ankomme, zwiſchen Land und Hof zu entſchei⸗ 
den, ſie das Cartell zu Gunſten des letzteren anneh⸗ 
men werde. Es find zwar ſchon ‚öfter Miniſterial⸗ 
Veränderungen bei einer Oppoſition der Mehrheit er⸗ 


Die Times ſagen; 


folgt, allein noch nie ward die koͤnigl. Wahl, mit al⸗ 
leinigem Hinblick auf die Dynaſtie oder auf die Erz 
haltung der Rechte der Krone, getroffen; nie find ſolche 
gegenſeitigen Heraus forderungen erfolgt: auf der einen 
Seite mit den Waſſen der Macht, auf der andern 
mit denen der Leidenſchaft der Menge; in keinem der 
fruͤheren Faͤlle hat man ſich ſe haͤufig auf die Vers 


gangenheit berufen, um auf der einen Seite den Un⸗ 


beſtand der Macht der Bigotterſe und der Vorurtheile⸗ 
auf der andern die Gefahr, den Volksanſpruͤchen nach⸗ 
zugeben, hervorzuheben. Man muß faſt vermuthen, 
daß der Fuͤrſt v. Polignac auf die Kenntniß von That⸗ 
ſachen hin gehandelt habe, die einen gemäßigteren ng 
unräthlich machten.“ 

Es heißt, daß ſich viele engl. Familien in Paris 
anſchicken, jene. Hauptſtadt wegen des dortigen be⸗ 
denklichen politiſchen Zuſtandes du 1 und Br 
ihrem Vaterlande zuruͤckkehren. 

Morgen reiſt Hr. O'Connell nach Irlond ab) wo⸗ 
ſelbſt er als Anwald in einem vorkommenden wichti⸗ 
gen Prozeſſe engagirt iſt, der ihm 800 Pfd. Sterl. 
einbringt. 

Ein kuͤrzlich in Dublin ſtatt gefundenes Duell macht 
u den, een lebhafter Unterhaltung in Irland 
aus. Hr. O'Grady, ein naher Verwandter des in 
Limmerick etwahlten Parlaments- Mitgliedes, wurde 
nämlich von einem Capitain Smith erſchoſſen. 
ſache des Duells ſoll geweſen ſeyn, daß Hr. O'Grady, 
der zu Pferde dem Cabriolet des Capitains begegnete, 
dieſem nicht ſogleich ausweichen konnte und dem 
Pferde des Eapitains einige Hiebe verſetzte. Dleſer, 
zornig daruͤber, ergriff die Peitſche, ſchlug den Erſteten 
und antwortete auf die Frage deſſelben: „Der Mann, 

err, der Sie jzuͤchtigte, heißt Capitain Smith.“ 
Die Polizei, die von der Herausforderung Nachricht 
erhalten hatte, veranlaßte noch an: demſelben, Abende 
die Verhaftung des Herrn O'Grady; ungluͤcklicher 
Weiſe ward jedoch ſtatt des Duellanten O'Grady 
deſſen Bruder arretirt, das Duell ging alſo am an⸗ 
dern Morgen vor ſich und hatte den vorerwähnten 
ne ier ON 

Es heißt, Don Pedro habe ee Brieft an 
die europ. Hofe gerichtet, und darin die Errichtung 
der portug. Regierung unter Donna Maria auf ac 
ceira angezeigt. | 76711 


Es wimmelt gegenwärtig in London wieder vo 8 
falſchen Kronen, halben Kronen und Schillingen und 


Sippenceſtuͤcken, und es ſcheint, als ob nicht mn, 
wie früher, Birmingham, fondern die. Hauptſtadt 
ſelbſt der Verfertigungsort ſey. Im Laufe des ver⸗ 
gangenen Jahres hat die Stoglerung mehr als drel⸗ 
hundert Prozeſſe gegen Jalſchmünzer anhängig machen 
muͤſſen. a 
Ein Paar Leoparden und ene als sion 


Urs ‘ 


u 


i 


Gefuͤße mit dieſer Milch, 
trinken, oder fuͤr ihre Kinder mitnehmen. 


des Kaiſers von Marokko fuͤr Se. Majeſtaͤt, ſind im 
Tower untergebracht worden. 
Vor einiger Zeit wurde gemeldet, ein Reiſender 
habe aus Columbien einige Theile des merkwuͤrdi⸗ 
gen Kuhbaumes mitgebracht. Nach amerikaniſchen 
Blättern befindet ſich jetzt in dem Harvard College 
(der jetzigen amerikaniſchen Univerſitat Cambridge) 


eine Flaſche des Saftes und ein Stück der Rinde 


dieſes Baumes. Der milchige Saft war aus einem 
Baume, der etwa? Fuß im Umfange und 48 Fuß 
Hoͤhe hatte, gezogen. Er iſt weiß und gleicht voll⸗ 
kommen der Milch oder vielmehr dem Rahme. Der 
Luft ausgeſetzt, wird er braun: getrocknet, erhaͤlt er 
die Conſiſtenz von Wachs, welches ein reines und 
helles Licht giebt und dann wie ſaurer Rahm ſchmeckt 
und riecht. Hr. v. Humboldt und andere Reiſende 
haben dieſen Baum ebenfalls beſchrieben. Die Milch 

jeßt aus dem Baume, wenn man Einſchnitte in den 
Stamm macht, und ſowohl Eingeborne, als Neger, 
gehen des Morgens zu dem Baume und fuͤllen ihre 
die ſie entweder ſogleich 


p ol en. 


Warſchau, den 24. Maͤrz. Die Partial⸗Obliga⸗ 


tion, auf welche der Hauptgewinn fiel, war kurz vor⸗ 
her nach Berlin geſandt worden. Man hört: übers 
haupt nichts davon, daß auf die in Warſchau befind⸗ 
lichen Obligationen bedeutende Gewinne gefallen waͤren. 

Hr. Wm. Jones, aus Mancheſter, iſt mit den Po⸗ 
plawskiſchen Eheleuten uͤbereingekommen, auf den in 
der Woyewodſchaft Lublin belegenen Gütern der Letz⸗ 


teren, eine Baumwollſpinnerei nach engliſcher Art mit 


30,000 Spindeln einzurichten, deren Koſten auf an⸗ 
derthalb Mill. poln. Gulden berechnet ſind. 

Am 415. d. Mies, Morgens, zeigten ſich auf der 
Seite nach Praga zwei Wolfe, welche, bei dem dik⸗ 
ken Nebel, ſich laͤngs der Weichſel bis an die Bruͤcke 
heranwagten. Der eine gerieth ſogar in eine Straße, 
entfloh jedoch bei der Annaͤherung von Menſchen. — 
In Skierniewice hat man zwei alte, wahrſcheinlich 
vor Hunger umgekommene, Woͤlfe gefunden. 

- 8 ins? ER u 6 I 9 n d. 

St. Petersburg, den 20. Maͤrz. Der Kaiſer 
hat ſich von den Militair⸗Kolonien nach Moskau be⸗ 
geben. Der Prinz Albrecht von Preußen hat auf ſei⸗ 
ner Reiſe nach Moskau die Militair⸗Kolonien befucht: 

Unter den diesjährigen, hier ſtatt gefundenen Car⸗ 
nevalsbeluſtigungen, zeichnete ſich beſoͤnders der, vom 


Miniſter des kaſſerk. Hofes, Fuͤrſten⸗P. Wolkonski, 


am 26. Febr, gegebene Maskenball aus. Wir uͤber⸗ 
gehen die Beſchreibung der uͤberaus praͤchtigen Anord⸗ 
nung. Die Polonaife bewegte ſich durch die ganze 


erkennen im Stande war. 


Reihe der Zimmer in die Runde, ſo daß nirgends 
auch nur das mindeſte Gedraͤnge ſtatt finden konnte. 


Der reichen, wohlgewaͤhlten und beluſtigenden Maße 


ken waren nicht wenige. Allein alle Blicke richteten! 
ſich, als Se. Maj. der Kaiſer eintrat, mit der ge⸗ 
ſpannteſten Erwartung nach dem Eingange, von wo⸗ 
her man den kaiſerl. Maskenzug erwartete, und Alles 
fragte ſich; wo iſt denn die Kaiſerin? Man wußte 
um große Vorbereitungen zur Darſtellung des geſamm⸗ 
ten Perſonales aus der Spontiniſchen Oper Fernand 
Cortez, woran auch die Kaiſerin ſelbſt und ihr durchl. 
Bruder Theil nehmen wuͤrden. Waͤhrend jedoch jedes 
Auge nach ihnen ſich umſah, erſchienen zu gleicher 
Zeit im Saale 16 Damen als Fledermaͤuſe maskirt, 
in grauen Dominos mit dergleichen Capuchons, und 
ſchwarzen Halbmasken mit roſenfarbenen Taffentbaͤrt⸗ 
chen, alle hoͤchſt elegant, allein ſo vollkommen uͤber⸗ 
einſtimmend koſtuͤmirt, durch die in den Capuchons 
angebrachten Vorrichtungen aus Draht, einander ſo 
gleich an Wuchs und durch Verſtellung der Stimme 
einander in der Sprache ſo ähnlich, daß keine von 
der andern zu unterſcheiden, und Niemand die Kaiſerin, 
wiewohl man ſie unter dieſen Masken vermüthete, zu 
Von allen Seiten ertoͤnte 
fröhliches Lachen und heiterer Scherz bei den Qui⸗ 
proquo’8, die vorſielen. Die anmuthige Ungezwun⸗ 
genheit, die von der Landesmutter ſelbſt ausging, be⸗ 
lebte die ganze Geſellſchaft. Dieſes Inkognito waͤhrte 
bis zu Ende. Erſt ſpaͤter zeigte ſich J. Maj. in ih⸗ 
rer ganzen Schoͤnheit, im vollen Glanze ihrer Wuͤrde. 
Um Mitternacht zogen ſich naͤmlich, auf das verab⸗ 


pee nend 16 Fledermäuſe in die zur Toilette 


beſtimmte 5 


* 
mien Simnler zurück, und die übrigen Anweſen⸗ 
den ſetzten den Tanz fort. Ploͤtzlich ertoͤnte Muſik 
aus der Treppenhalle, und nun entfaltete ſich der 
prachtvollſte Maskenzug aus der Oper Cortez, in 
welchem J. Maj. die Kafſerin als Amazili neben Sr. 
k. Hoh. dem Prinzen Albrecht (Cortez) einher ſchritt. 
Eine dunkelrothe, eine himmelblaue und eine roſen⸗ 
farbene Quadrille folgten. Nachdem das Faiferl, Ge⸗ 
folge paarweife durch alle Zimmer gezogen war, kehrte 
es in derſelben Ordnung in den Saal zuruck; die 
Kaiſerin tanzte die Polonaiſe wit dem Prinzen Albrecht, 
die uͤbrigen Damen mit ihren Begleitern. Das 
Koſtuͤm der Amazili ſtrahlte von einem Schaze aus⸗ 
erleſener Edelſteine von ſeltener Größe, wie nur die 
Kaiſerin von Rußland fie befisen kann, und vereinte 
Pracht und Geſchmack mit einander in gleichem Grade. 
Auf dem Haupte hatte die Kaiſerin ein goldenes Dig⸗ 
dem mit koſtbaren vielfarbigen Edelſteinen beſetztz das 
Leibgewand war eine Art Panzer, der, ohne den ma⸗ 
jeſtaͤtiſchen Wuchs nur im Mindeſten zu verhehlen, 
der ganzen Tracht ein anmuthiges Heldenanſehn ver⸗ 
lieh. Jede Mexikanerin wurde von einem Spanier 
a ES er SEHR 


begleitet; es ſchien, als Hätten ſich alle Koftbarkeiten 
der alten und neuen Welt zuſammen gefunden, um 
die Bewunderung der Bewohner der erſten Haupt⸗ 
ſtadt des Nordens auf ſich zu ziehen. Mehr aber 
als alle Pracht in den weiten Saͤlen, entzuͤckte die 
Geſellſchaft die heitere Herablaſſung des kaiſerl. Paa⸗ 
res und des Großfuͤrſten Michael Pawlowitſch. So 
wandeln die Fuͤrſten da, wo ſie der Liebe ihrer Un⸗ 
terthanen gewiß ‚find. a 
Das Faiferlich lievländiſche Ober-Conſiſtorium hat 
verordnet; daß jeder Prediger, der nicht alle Leichen 
beerdigen kann, jaͤhrlich an einem Sonntage mit der 
Gemeinde auf den Gottesacker gehe, und unter Gebet 
die, welche im Laufe des Jahres aus dem Kreiſe der 
Lebenden geſchieden, zu ihrer Grabes ruhe einſegne. 
Die Waͤrter und Aufſeher in der proviſor. Quaran⸗ 
taine zu Odeſſa haben nun, nach einer doppelten Qua⸗ 
rantainezeit, auch ihren freien Verkehr wieder erlangt, 
Odeſſa iſt ſomit nun ganz von der Peſt erloͤſet. 
8 \ NS TE a EL 
Konſtantinopel, den 8. März Von Seiten 
der Pforte iſt die zweite Ratenzahlung an der in 
dem Friedenstraktate von Adrignopel bedungenen Ent⸗ 
ſchaͤdigungs-Summe fuͤr den beeintraͤchtigten Handel 
ruſſiſcher Unterthanen geleiſtet worden, bei welcher fie 
ſich jedoch, dem Vernehmen nach, eines Nachlaſſes 
von einigen 100,000 Piaſtern zu erfreuen hatte. Bei 
der ruſſ. Armee ſollen Anſtalten zum Ruͤckmarſch über 
den Balkan bemerkbar ſeyn. — Der Graf Orloff 
arbeitet haͤufig im Pfortenpalaſte, waͤhrend Hr. v. Ri⸗ 
beaupierre mit ſeinen Collegen, den Botſchaftern von 
Frankreich und Großbritannien, die Angelegenheiten 
Griechenlands zu ordnen bemuͤht iſt. Hr. v. Ribeau⸗ 
pierre wird ſeinen Poſten bald verlaſſen, und nach 
Petersburg zuruͤckkehren. — In Folge einer, von den 
Bevollmächtigten. der großen Machte erhaltenen Mit⸗ 
theilung, find die ottomaniſchen Miniſter ſehr beſchäf⸗ 
tigt, und der Divan war mehrere Male verſammeltz 
man glaubt, daß jene Mittheilung die letzten. Be⸗ 
ſchluͤſſe über. die kuͤnftige Stellung Griechenlands zum 
Gegenſtande hatte. — Die Verbindungen der Haupt⸗ 
ſtadt mit Alexandrien ſind lebhaft, und Mehemet⸗ 
Ali iſt in der Gunſt des Sultans ſehr geſtiegen. 
Man weiß beſtimmt, daß er an der franz. Expedi⸗ 
tion gegen Algier, die der Pforte in mancher Hinſicht 
unwillkommen it, keinen Theil nimmt; indeß fahrt 
er fort, ſeine Armee zu organiſiren und ſeine See⸗ 
macht auf reſpektablen Fuß zu ſetzen. — Seit der 
Geburt des juͤngſten Sohnes des Großherrn, gaben 
die Sultaninnen mehrere Abendunterhaltungen, zu de⸗ 
nen auch Türken vom erſten Range geladen waren. 
Tuͤrkiſche Grenze, den 18. Marz. Die Nach⸗ 
richt, daß Griechenland von den verbuͤndeten Mächten 


einem ſouverainen Prinzen uͤbergeben wird, welcher 
über das Land als unbeſchraͤnkter Fuͤrſt regieren ſoll, 
war am 22. Februar ſchon in Konſtantinopel unter 
den vornehmen und auch unter den handeltreibenden 
Muſelmaännern bekannt. 
ken anfaͤnglich uͤberraſcht, weil ſie die Pforte immer 
in dem Wahne erhalten hat, der Sultan wuͤrde ſein 
Souverainitaͤtsrecht über Griechenland ausüben. Am 
meiſten find die tuͤrkiſchen Handelsleüte darüber bez 
troffen. Ueberhaupt ſcheint es, daß (zwar bei an⸗ 
ſcheinender Ruhe) eine wurzelnde Unzufriedenheit der 
Gemuͤther ſich bemaͤchtige. Jetzt erſt fangen die Mu⸗ 
ſelmaͤnner an, die Nachwehen der Politik ihres Pa⸗ 
diſchahs zu empfinden, und klagen uͤber die Folgen 
des, nun beendigten, verhaͤngnißvollen Krieges. Al⸗ 


lem Anſcheine nach dürfte es bald im tuͤrkiſchen Reiche 


zu tumultuariſchen und blutigen Auftritten kommen, 


wenn der Sultan nicht zu anderen Maaßregeln uͤber⸗ 


geht. In den Provinzen, vornehmlich in Bulgarien 
und Rumelien, herrſcht gleichfalls ein Geiſt der Un⸗ 


zufriedenheit und der Niedergeſchlagenheit, der einen 


nahen Ausbruch droht, und welcher nur noch durch 

die Gegenwart der ruſſ. Truppen beſchwichtigt wird. 

Die griech. Einwohner ſehen der Entfernung der Ruſ⸗ 

ſen mit Bangigkeit entgegen. Der tuͤrkiſche Schatz 

iſt uͤbrigens in großer Verlegenheit; wie groß die⸗ 

ſelbe ſeyn muß, geht ſchon aus dem Umſtande bir 

vor, daß das regulaire Militair ſchon ſeit einem Mo⸗ 
nat keinen Sold erhaͤlt und deſſen Entrichtung nicht 
mehr verſchoben werden darf. — Herr v. Ottenfels 

hatte häufige Conferenzen mit dem Reis⸗Effendi. 


Griechenland. a 

Ein Schreiben aus Nauplia vom 20. Januar n 
der Florentiner Zeitung erzählt: „Die tuͤrk. Beſatzung 

von Canea habe um die Mitte Decembers einen Aus⸗ 
fall in zwei Abtheilungen gemacht, deren eine gegen 

Keramia, die andere gegen Apokorone pluͤndernd ſich 
gewendet haͤtte. Schon haͤtten ſie ſich, viele Weiber 

und Heerden mit ſich ſchleppend, auf dem Ruͤckwege 
befunden, als ſie von den Griechen uͤberfallen, und 
mit Verluſt von 74 Todten und ihrer geſammten 
Beute, in die Flucht getrieben worden waͤren.“ 

Vermiſchte Nachrichte. 


Die tuͤrkiſche Geſandtſchaft in St. Petersburg fol 
den Auftrag haben, die Abtretung der Moldau anzu⸗ 
bieten. Nach andern Nachrichten wuͤrde Erzerum an 
die Ruſſen abgetreten werden. . 

Don Miguel befand ſich vor Kurzem auf der Jagd 
bei Salvaterra, als ſein Pferd in einem Moraſte 
ſtecken blieb und ihn über den Kopf wegſchleuderte. 
Doch kam er unbeſchaͤdigt davon. . 

A Beilage 


Dieſe Kunde hat die Toͤr⸗ 


=; ; Beilage zu No. 28. des Correſs 


5 N ittwoch „den 


y 
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verwischt ach ich: 
Berlin. Se. Maj, der Kon 


ig haben aus der 
Privat⸗Chatoulte fuͤr die ſaͤmmtlichen Waſſer⸗Verun⸗ 
gluͤckten des Regierungs⸗ Bezirks Merſeburg die 
Summe von Zehntausend Thalern bewilligt und zur 
Dispofition des Regierungs- Präfidenten Freiherrn 
v. Brenn geſtellt. — Am 23. März ſtarb hieſelbſt, 


an der Bruſtwaſſerſucht, der koͤnigl. Theater-Dichter 


Herklots. — Von dem General⸗Lieut. v. Groll⸗ 
mann ſoll ein bedeutendes kriegsgeſchichtliches Werk 
über die Feldzuͤge von 1813 bis 1815 nächſtens zu 
erwarten ſeyn, auf das man im Voraus ungemein 
geſpannt iſt. — Der Maler Gebauer hat, durch 
die Herausgabe vieler von ihm verfertigten und in 
Kupfer geſtochenen Bildniſſe, mehr als 60,000 Thlr⸗ 
fur wohlthaͤtige Zwecke verwendet. 82 

Die Elbe iſt bei Magdeburg auf 18 Fuß 2 Zoll 
geſtiegen. — Der Pregel iſt, ohne bedeutenden 
Schaden zu thin, aufgegangen. Das hohe Waſſer 


iſt zum Theil durch die Deime nach dem Kurkſchen 


Haf gegangen. Uebrigens ſtanden am 23, Maͤrz die 
Eisdecken ſowohl des Kutiſchen als des Friſchen 
Hafs noch feſt.“ ch 1 


nei 


gend iſt die Nachricht, daß eine Damimſtelle an der 
neuen Oder, Alt⸗Lietzegoricke gegenüber, ſo ſchadhaft 


keinem Schaden von Bedeutung. 


zufolge, trägt 
Mittel-Oder⸗Bruch, aller Anſtrengung ungeachtet. 


und Achterdeiche hat aufziehen muͤſſen. — 
ten aus Marienwerder vom 28. März zufolge, war 


ondenten von und fir Schleſten. 


nn 


geworden ſey, daß, ungeachtet der fortwährend ange⸗ 


wandten größten Anſtrengung, zu befuͤrchten fta 
man werde 1125 Durchbruch Ae ee fänger 
Das Waſſer der Oder bei Stettin iſt noch im 
Steigen, und ſteht bereits auf 6 Fuß 23 Zoll. — 
Ein Theil der Stadt Poſen iſt durch die Warta un- 
ter Waſſer geſetzt worden. Außer mancherlei Verlu⸗ 
ſten an Baue und Brennholz, hört man bis jetzt von 


Nachrichten aus Frankfurt a. d. O. vom 30. März 
‚Man: immer doch Sorge, daß das 


gegen einen Damm⸗Durchbruch nicht werde geſchuͤßzt 
werden koͤnnen. 
deſſen bis jetzt nicht ereignet, vielmehr fallt das AWafe 
fer, obwohl nur ſehr langſam. Die Kommunikation 
bei Croſſen iſt voͤllig hergeſtellt. — Berichte aus 
Stettin vom 30. März ergeben, daß das Waſſer 


in der Oder nach dem dortigen Pegel in der Nacht 


vom 29. um 32 Zoll geſtiegen iſt. Die Paſſage auf 
dem Garzer⸗Damm, und die Verbindung Vor⸗ und 
Hinter⸗Pommerns uͤber Damm, iſt noch nicht unter⸗ 
beochen worden. — Nach Anzeigen aus Lenzen vom 
28. März, hat das Waſſer im Elbſtrome in den 
letzten 10 Tagen allmaͤhlig wiederum eine ſolche Hoͤhe 
erreicht, daß die doppelte Deichwache auf die Elb⸗ 
Nachrich⸗ 


am 20. det Waſſerſtand der Weichſel am pegel 
zu Kurzebrack bis zu einer Hohe von 20 Fuß 33 Zoll 
geſtiegen, doch bis zum 28. Mittags wieder um einen 
halben Zoll geſunken. In der Falkenauſchen Niede⸗ 


rung unterhalb Mewe iſt leider am 27. Nachmittags 


ein Damm⸗Durchbruch von 5 Ruthen Weite erfolgt. 
Der ſchwäbiſche Merkur meldet unverbuͤrgt, der 
hrinz Leopold von Coburg werde ſich mit der eben 
o geiſtvollen als liebenswürdigen einzigen Tochter des 
verſtorbenen Herzogs von Piacenza (Lebrun) vers 
mählen, die ihm mit ihrer Mutter nach Griechenland 
vorausgegangen und bereits in Aegina angekommen 
ſey. Die Herzogin fol ein Vermögen von 30 Mil⸗ 
lionen Franken beſitzen. =>, 
Am 20. Febr, beſuchte die Gemahlin des Juſſuff⸗ 
Paſcha zu Odeſſa die Oper. Sie ſaß in der Loge 
der Gräfin Woronzoff hinter einem duͤnnen Vorhange, 
wo fir Alles ſah, ohne geſehen zu werden; auch 
war dafuͤr geſorgt, daß keine Mannsperſon die Loge 
bettat oder bei ihrem Nachhauſefahren zugegen war. 
Am folgenden Morgen ſtattete Juſſuff⸗ Paſcha der 
Gräfin: feinen Dank ab. | 4 


Neuere Ungluͤcksfalle haben ſich in 


ders junge Leute, gingen nach dem, eine Stunde ent⸗ 
legenen Dorfe Dernau, um ſich dort zu vergnuͤgen. 
Einige unter ihnen kamen auf den Einfall, die Ko⸗ 
moͤdie „der luſtige Schuſter“ aufzuführen. Wah⸗ 
rend dies geſchah, naͤherte ſich einer der im Zimmer 
befindlichen Gaͤſte und beleidigte einen der Spielen⸗ 
den mit groben Spottworten, wodurch zwiſchen bei⸗ 
den ein heftiger Wortwechſel entſtand. Zwei Schwe⸗ 
ſtern, ebenfalls Iſrgelitinnen, Namens Mayer, die 
aus Landeshoven zu dieſem Feſte gekommen waren 
und von denen eine ſich Tages zuvor verlobt hatte, 
waren bekannt mit einem der Streltenden, und ga⸗ 
ben ſich deshalb alle Muͤhe, Thaͤtlichkeiten vorzubeugen. 
Doch da alles Zureden vergebens war, ſo ſprang die 
Verlobte endlich herzhaft zwiſchen die Streiter, um beide 
von einander zu entfernen. In dem nämlichen Au⸗ 
genblick aber erhielt dies ungluͤckliche Maͤdchen hinter⸗ 
krücks einen ſo gewaltigen Meſſerſtich in den Unter⸗ 
Ki, daß fie augenblicklich mit dem Schrei? „ich bin 


ekſtochen!“ niederſtuͤrzte, und, trotz aller angewandten. 


Huͤlfe, gin andern Tage (11. Marz) ſtarb. Auch ihre 
Schweſter empfing mehrere, doch keine toͤdtliche Wun⸗ 
den eben fo erhielt auch der Knecht des iſtaelitlſchen 


7 — 


Virthes mehrere Meſſerſtiche. Zweien Nachtwachtern 


des Dorfes gelang es, den vermeinten Thaͤter im 
Dorfe Die beiden Streiter ſitzen in ge⸗ 
richtlichem Gewahrſam, und die veranſtaltete Unker— 


Dorfe zu arretiren. 


ſuchung wird nun bald ergeben, welcher ſchreckliche 


Beweggrund den Mörder zu einer ſo verruchten That 


verleiten konnte. ö 


Die ſuͤddeutſchen Blaͤtter enthalten folgende Pie 
theilung: „Der von Biedesheim (Rheinkreis) ge⸗ 


buͤrtige W., der Sohn armer Eltern, die ſich vom 
Taglohne kuͤmmerlich naͤhren mußten, fluͤchtete zur 
Zeit, Napoleon's wegen der Conſeription aus ſeiner 
Heimath, und iſt jetzt in Berlin als Kleidermacher ein 
reicher Mann. 
gute Tage und ſein Bruder in Biedesheim von ihm 
reichliche Unterſtuͤtzung. Zu Ende Januars d. J. 
uͤberſchickte er an den evangeliſchen Pfarrer ſeines Ge⸗ 
burtsortes, Hrn. C. Wagner, folgende foftbare ‚Ges 
ſchenke zum Andenken fuͤr die dortige Gemeinde; ein 
ſilbernes Taufbecken, eine ſilberne Weinkanne, einen 
filbernen Kelch nebſt Deckel, ein ſilbernes Brod⸗ 
blaͤttchen und eine violett ſeiden-ſammetne Altardecke 
mit Goldſtickere!“ > 3 

Zu Beutelsbach (Wuͤrtemberg) wurde ein Grund⸗ 
ſtuͤck, welches fruͤher mit 7 Gulden 30 Kreuzer im 
Steuerkgtaſter lag, nun aber mit 2 Gulden 30 Kr. 
dahin eingetragen worden iſt, nur mit Brühe um 
achtzehn Kreuzer verkauft. 


Von Paris kann man jetzt, mittelſt der Dampf 


ſchiffe von Lubeck, in zehn Tagen nach St. Peters⸗ 


burg reifen. Vom 1. Juni an wird auch eine regel« 
mäßige Poſt von Paris nach Stockholm und Kopen⸗ 
hagen gehen. = Er: 5 55 

In Brüffel macht gegenwärtig der franzoͤſiſche Im⸗ 
proviſator Eugen v. Pradel großes Auffeben, Ek 
improvifirte kurzlich über das ihm durch Wahl der 
Anweſenden auferlegte Sujet: „Egmont's Tod, ein 
Trauerſpiel“, welches die ganze Verſammlung in 
Verwunderung ſetzte 5 7 
Der Luxemburger Zeitung zufolge, iſt in Tohogne 
ein Mädchen zur Welt gekommen, ohne Beine und 
ohne linken Arm; der Mittel- und der Goldfinge 
find aneinander befeſtigt, und die Zunge iſt ſehr klein 
Das Weſen, von 9 Zoll Länge, befindet ſich wohl 
und hat ein angenehmes Gefiht, Die Eltern heißen 
Anton und Eliſabeth Coſter. > IN 

Eine Corker (irländiſche) Zeitung enthält folgende 
Heſrathsanzeige: „Am 2. Maͤrz wurde zu St. Ann s 
in Shandon getraut: Herr Cornelius Callaghan vom 
sten Dragoner-Garde- Regiment, 19 Jahre alt, un, 


Fräulein Jane Ford, drei und neunzig Jahre alt““ 


Die Nachricht von dem unbeſchreiblichen Scha⸗ 
den, den die letzte Ueberſchwemmung der Oder, vor⸗ 


Sein Vatek genießt dort bei ihm 


* 


zuͤglich im Glogauiſchen Kreiſe angerichtet hat, 
veranlaßt uns, auf's Neue die Mildthatigkeit theil⸗ 
nehmender Menſchenfreunde anzuſprechen, und uns zu 
erbieten, Beitraͤge für die Beſchaͤdigten anzunehmen. 
Wir haben bereits fuͤr dieſen Zweck erhalten: 1) 
vom Hrn. G. R. v. U. 5 Rthlr.; 2) von einem 
Ungenannten 1 Kthlr. 5 - 
Vom Fortgange dieſer Sammlung werden wir alle 
Woche einmal in dieſer Zeitung Nachricht geben, 
und zum Schluſſe Rechenſchaft uͤber die Verwendung 


der geſammelten Gelder ablegen. 


Liegnitz, den 6. April 1830. 5 
Der Wohlthaͤtigkeits⸗Verein. 


Theater. 
Erſtenmal: Das Pfefferröfel oder die Frank⸗ 
furter Meſſe im Jahre 1297, Schauſpiel in 
5 Akten, von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. — Donnerſtag, 
Freitag und Sonnabend kein Schauſpiel. — Sonn⸗ 
tag, den 11., zum Erſtenmal; Die Stumme von 
Portiei, große Oper in 5 Akten; Muſik von Auber. 

Liegnitz, den 7. April 1830. Verw. Faller. 


8 To dens = Anzeige. 

Das am dritten dieſes Monats Mittags 12 Uhr 

am Schlage erfolgte Ableben des penſionirten Steuer⸗ 

Raths Peter Wilhelm Philippi, in einem Alter 

von 79 Jahren 3 Monaten 27 Tagen, zeigen hier⸗ 

durch ſeinen Freunden und Bekannten ergebenſt an 

i die Hinterbliebegen. 
Liegnitz, den 6. April 1830. 


> 


Ve kan nt m a ch un gen. 
Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Frau Organiſt Voͤlkel in Langendͤls. 
Liegnitz, den 5. April 1830. 
En Koͤnigl. Preuß. Pot: Amt 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Für den laufenden Monat liefern nach ihren Selbſt⸗ 

Taxen folgende Backer das größte Brod: 

eig Brod für 2 Sgr.; Jungfer 2 Pfund 
24 Loth, Wittwe Schwaner 2 Pfund 16 Loth, 
Piſchel 2 Pfund 12 Loth. 

Mittelbrod für 3 Sgr.: Wittwe Kittner 3 Pfd. 
21 Loth. Nach dem Tax⸗Projekt muß aber ein ſol⸗ 
ches Brod 4 Pfund wiegen. 

Semmel fur 1 Sgr.: Wonka 17 Loth, Adler, 
Jungfer, Wittwe Kittner, Menzel, Neumann, Carl 
Scholz 16 Loth. Nach dem Tax⸗Projekt muß aber 
eine ſolche Semmel 19 Loth 1 Tuentchen wiegen. 
Fleiſchwaaren. Das Pfund Rindfleiſch wird 
von den hieſigen Fleiſchern für 2 Sgr. 6 Pf., Schwein⸗ 
fleiſch 3 Sgr., Schoͤpſenfleiſch wird von dem größe 


Heute, Mittwoch den 7. April, zum 


ten Theil fuͤr 2 Sgr. 4 Pf., von dem kleinern 
Theil fuͤr 2 Sgr. 6 Pf., Kalbfleiſch fuͤr 1 Sgr. 
6 Pf. verkauft. 5 . 
Liegnitz, den 2. April 1830. ö 
Der Magiſtrat. (Polizei⸗Verwaltung). 
5 J och mann. 


Gyps⸗ Niederlage. Der Gutsbeſitzer Herr 
Dolan in Löwenberg hat mir, zur Beqguemlich⸗ 
keit der reſp. Herren Landwirthe in hieſiger Gegend, 
eine Niederlage des Neulander ganz fein gemahle⸗ 
nen Marmor ⸗Gypſes uͤbergeben, und ich bin fo 
frei, dieſes vorzuͤgliche Duͤngungs⸗Mittel die Tonne zu 
5 Centnern à 2 Rthlr. 26 Sgr. mit dem Bemerken 
zu offeriren; daß derſelbe zu jeder beliebigen Zeit bei 
mir abgeholt werden kann. „ 

Liegnitz, den 6. April 1830. 5 i 

Pretorius, 
Gaſtwirth im Brunnenkretſcham vor dem 
i Goldberger Thore. . 


M. Bernhardt aus Baiern, 
wohnhaft im Großherzogthum Poſen, 
empfiehlt ſich einem hochverehrten Publiko mit feinen 
optiſchen Inſtrumenten, befonders mit Brillen, 
ſowohl aus braſilianiſchem Stiefel (Pebles), welche 
dem Auge bei der angeſtrengteſten Arbeit zur Staͤr⸗ 
kung dienen, als auch aus Kronen- und Flintglas 
aus der berühmten Fraunhoferſchen Fabrik, welche, 
mit Benutzung der neueſten Erfindungen, von ihm 


ſelbſt anf das Vollkommenſte geſchliffen find; — fer⸗ 


ner mit achromatiſchen Fernroͤhren, Theater-Perſpek⸗ 
tiven, Mikroſtopen, Loupen, Lorgnetten und dgl. mehr. 


Er ſchmeichelt ſich, daß er durch hinlängliche Erfahrung 


und mehrjährige Praxis die Faͤhigkeit erworben hat, 
fuͤr jedes Auge ſolche Glaͤſer auszuwaͤhlen, die das 
Sehvermoͤgen moͤglichſt erhalten und ſtaͤrken. Er- re⸗ 
parirt auch optiſche Inſtrumente, und bittet ſonach 
um geneigten Beſuch. — Sein Logis iſt auf der Topf⸗ 
gaſſe No. 173. bei dem Branntweinſchaͤnker Ahr. 
Liegnitz, den 6. April 1830. a 


Kunſt⸗Anzeige. Unterzeichneter zeigt hiermit ei⸗ 
nem hohen Adel fo wie einem werthgeſchaͤtzten Publi⸗ 
kum ergebenſt an, daß die von ihm ſelbſt angefertig⸗ 
ten Mund⸗Harmonika's zu haben find. Selbige 
find in Accorden, wie auch zweiſtimmig, zu 20 — 24 
Toͤnen, nach dem Floͤten⸗Ton geſtimmt. Auch repa⸗ 
rire ich ſchadhaft gewordene. ; 52 

Liegnitz, den 6. April 180. 

‚ Labus, Uhrmacher. 


Empfehlung. Einem hochgeehrten Publiko ver⸗ 
ſehle ich nicht, wahrend meiner Anweſenheit hieſelbſt, 


mich in Operation der Hühnergugen, Leich⸗ 


f 


dornen und eingewachfenen Nägel wiederholt 
deſtens zu empfehlen. 
8 M. Kahn, logirt im goldenen win 


Etabliffements⸗ Anzeige. Nachdem ich 12 
Jahr bei dem verſtorbenen Uhrmacher Zuͤrnſtein als 
Gehuͤlfe gearbeitet, nach deſſen Tode aber der Wittwe 
durch 14 Jahr das Metſer fortgeſtellt hatte, habe ich 
mich nunmehr ſelbſt als Buͤrger und Uhrmacher in 

hieſiger Stadt niedergelaffen, was ich hierdurch ei⸗ 
nem hochgeehrten Puͤbliko mit der ergebenſten Bitte 
anzeige, mich geneigteſt mit recht zahlreichen Auftraͤ⸗ 
gen verſehen zu wolken, denen ich durch gute Arbeit 
und moͤglichſte Billigkeit nach Wuͤnſchen zu entſprechen 
gewiß bemüht ſeyn werde. : 

eisgniß, den 5. April 1830. 

Jean Baptiſt Amy-Louis, Uhrmacher, 
wohnhaft Mittelgaſſ e No. 368. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. Daß ich mich hie⸗ 


ſelbſt als Kleiderverfertiger fuͤr Herren eta⸗ 


blirt habe, zeige ich einem hochgeehrten Publiko mit 

dem Bemerken ergebenſt an, daß ich jeden mir guͤ⸗ 

tigſt ertheilten Auftrag zur Zufriedenheit auszuführen. 

ſuchen werde, und empfehle mich daher zu geneigtem 

Zuſpruch. Meike Wohnung iſt auf der Burggaſfe im 

aften Viertel, No. 246. Liegnitz, den 2, April 4830. 
P. Fitz, K leiderverfertiger fuͤr Herren. 


VVV Meinen verehrten 
Goͤnnern und Kunden zeige ich ergebenſt an, daß ich 
nunmehro auf der Frauengaſſe im 2ten Viertel, in 
dem mit Nro. 466, bezeichneten Haufe, erſte Etage, 
wohne; und empfehle mich zugleich mir einem Sor⸗ 
timent fertiger Arbeiten. 
: ke ih 3. Aprit 1830. 
S. Pfeiffer, Schuhacher⸗Meiſttr. 


Kaufe Geküch⸗ Es wird ein in gutem Zuſtande 
befindliches Kinder ⸗ Theater zu kaufen geſucht, 
worüber das Naͤhere der * dieſer Zeitung 
mitzutheilen iſt. 

Wii a de welk nach Berlin geht den 18. 
d. Mts. ab b Liepert. 

Liegnitz, ben 6. April 1830. 


Ball Anzeige. 
zweiten Oſter⸗Feiertag, wird der letzte Abonnement⸗ 
Ball im Logen⸗Saale ſtatt finden. a 

Kuhnt. 


Liegnitz, den 6. April 1830. 

Einladung. Meinen reſp. Goͤnnern und 5 70 
den' zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich fünftigen 
Sonntag, or den 11. April, meinen Garten wieder 


0 


— 


Künftigen Montag, als den 


buen Werde mit der Verſicherung, daß: die Kegel⸗ 
bahn in guten Zuſtand geſetzt worden iſt. Fuͤr gu⸗ 


tes Getraͤnk und prompte Bedienung werde ich Sorge) 


tragen, und bitte daher um geneigten Zuſpruch. 5 


Glehn, den 6. April 1830. 


Gogler⸗ Deſtillateur. 3 3 


Wohnungsgeſuch. Ein ruhiger Miether ſücht 
eine Wohnung zu Johann, beſtehend aus 2 bis 3 Stu⸗ 


ben mit Alkoven, Kammern, Küche u, ſ. w., in einer 


der gangbarſten Straßen. Adreſſen werden ange⸗ 


nommen in der Frauengaſſe Nro. 508. zwei Treppen 1 


hoch, hinten heraus. Liegnitz, den 2. April 1830. 


Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 450. am 
großen Ringe iſt ein Handlungs-Gewölbe vorn heraus 


mit Nebenſtuͤbchen, 28 ohnzimmer, einem großen Kel⸗ 


ler, Waaren⸗Remiſe und einer großen Kammer, zu 
vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. Näheres 
erfährt man beim Eigenthümer, a 


Zu vermiethen. In dem Nemifen- Gebaͤude des 
Kaufmann Niederlein, am Goldberger Thor⸗ 


Thurm, 


iſt die dabei befindliche, Wohnung den 2 Stuben, 
2 lichten Kammern, nebſt eigenem Haus⸗ und Sgal⸗ 


Flur, zu vermiethen und zu Johann zu beziehen. 


. 


Zu vermiethen iſt auf der S loßgaſſe No. 300. 1 5 


quf ebener Erde eine Stube vorn heraus, mit, auch 
ohne Meubles, und Johannk zu beziehen; desgleichen 
eine Stube 2 Treppen hoch vorn heraus, gleich, oder 
auch zu Johanni zu beziehen. 

Müller 


Liegnitz, den 6. April 1830; 
Zu vermiethen. In No. 208. auf dem Koh⸗ 
lenmarkte, ſind im erſten Stock vorn heraus 2 er 


ben mit Meubles zu vermiethen. 


Geld Cours von Breslau, 


> vom 3, April 1830, Pr. Courant, 
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